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„Donau-Power“ begeistert Besucher
Über 1.000 Gäste feierten beim Oktoberfest der Freiwilligen Feuerwehr Cappel

Am Samstag  fand bereits 
zum 13. Mal das Oktober-
fest der Freiwilligen Feu-
erwehr Cappel statt und 
brach dabei alle Rekorde.

von Kurt Arke

Cappel. Die 13. Auflage des Ok-
toberfestes der Freiwilligen Feu-
erwehr Cappel brach alle bis-
herigen Rekorde. „Wir haben in 
den letzten Jahren schon tolle 
Oktoberfeste gehabt. Aber die 
diesjährige Veranstaltung hat al-
les getoppt. Sicherlich trug auch 
das tolle Wetter dazu bei“, fand 
Wehrführer und Feuerwehrver-
einsvorsitzender Peter Bartel-
meß. 

 Über tausend Besucher wa-
ren in die blau-weiß  dekorier-
te Fahrzeughalle gekommen, 
um bei Oktoberfestbier von der 
Wies’n und bayrischen Spezia-
litäten zu feiern. Darunter be-
fanden sich 30 Feuerwehren aus 
dem gesamten Landkreis und 
viele Cappeler Vereine. Sie al-
le schunkelten schon früh auf 
den Bänken oder standen auf 
den Tischen, begeistert von der 

sechsköpfigen ersten ungari-
schen Oberkrainer Band „Do-
nau-Power“, die nonstop be-
kannte Lieder und Hits spiel-
te. „Diese Jungs, die jetzt schon 
zum dritten Mal bei uns gespielt 

haben, sind einfach phänome-
nal“, lobte Bartelmeß. 

 Weil sie im nächsten Jahr ter-
minlich nicht anders können, 
wurde das Oktoberfest extra auf 
einen späteren Zeitpunkt, den 

6. Oktober 2012 gelegt. Auch 
Oberbürgermeister und Brand-
schutzdezernent Egon Vaupel 
zeigte sich bei seiner Stippvisi-
te voll des Lobes. „Die Veranstal-
tung ist perfekt organisiert“.

Schon früh standen die Besucher beim Oktoberfest der Cappeler Feuerwehr auf den Tischen  oder 
schunkelten auf den Bänken.  Foto: Kurt Arke

meldungen

Ausflug in die 
Vergangenheit
marburg. Der Sozialverband 
Deutschland, Ortsverband Mar-
burg, veranstaltet am Diens-
tag, 4. Oktober, eine Halbtages-
fahrt zur Keltenwelt am Glau-
berg. Die Fahrtkosten betragen 
für Mitglieder inklusive der Be-
sichtigung 10 Euro. Für Gäs-
te  werden 12 Euro berechnet. 
Die Abfahrt findet um 12.30 
Uhr von der Stadthalle Mar-
burg aus statt. Anmeldungen 
bei Walter Schneider unter Tel.: 
06462/8822. 

Sprechtag des  
Versorgungsamtes
marburg. Das Hessische Amt 
für Versorgung und Soziales 
Gießen weist darauf hin, dass 
die nächsten Sprechtage am 
Mittwoch, 5. und 19. Oktober, 
im Stadtbüro Marburg, Erd-
geschoss, Raum 23, von 9 Uhr 
bis 12 Uhr und von 13 Uhr bis 
16 Uhr abgehalten werden. Bür-
ger können sich dort in Fra-
gen der Kriegsopferversorgung, 
des sozialen Entschädigungs-
rechts (BVG, SVG, OEG) und des 
Schwerbehindertenrechts bera-
ten lassen. Es können Anträge 
gestellt und Ausweise verlängert 
werden.

Schröcker Ortsbeirat befürwortet die Ringlinie am Abend
Busanbindung, schnelles Internet und Flurbereinigung standen auf der Tagesordnung der Sitzung
Schröck. Der Ortsbeirat 
Schröck hat sich in seiner jüngs-
ten Sitzung für die Idee einer 
Ringlinie ausgesprochen, be-
richtet Uwe Heuser.  Zur Ver-
besserung des Abendverkehrs 
in den östlichen Stadtteilen hat-
ten die Stadtwerke statt AST ei-
ne Ringlinie vorgeschlagen. Die 
Ortsbeiräte in Bauerbach und 
Ginseldorf haben sich dagegen 
gewehrt, der Ortsbeirat Moischt 
wünscht sich ganz neue Buslini-
en. Der Ortsbeirat Schröck be-
fürworte diese Idee jedoch.

Auch der Ringweg in Schröck 
war Thema des ehrenamtli-
chen Gremiums: Zum Weg und 
zu der durch die Stadt beantrag-
ten Flurbereinigung wurde be-
reits eine Bürgerversammlung 
vom Amt für Bodenmanage-
ment (AfB) und der Stadt durch-
geführt. Es wurde zum Teil sehr 
emotional diskutiert, wie Heu-
ser berichtet. Sowohl seitens der 
Stadt als auch durch den Vertre-
ter des AfB  wurde den Eigen-
tümern und Anliegern zugesi-
chert, dass alle Maßnahmen auf 

freiwilliger Basis stattfinden, al-
le Betroffenen in Einzelgesprä-
chen kontaktiert werden und 
keine Kosten für Eigentümer 
und Anlieger entstehen.

Der Ortsbeirat und viele Land-
wirte seien nach wie vor der 
Meinung, dass die Realisierung 
des Ringweges weiter verfolgt 
werden solle. Die Vorteile über-
wiegen laut Heuser. Man könne 
davon ausgehen, dass ein Ring-
weg nicht nur durch Landwir-
te, sondern von allen Schröcker 
Bürgern genutzt würde und zur 

Verkehrssicherheit im Ort bei-
trage.

Sehr unterschiedliche DSL-
Bandbreiten werden je nach be-
troffener Straße in Schröck an-
geboten. Auch damit befasste 
sich der Ortsbeirat: Die meisten 
Straßenzüge verfügen nur über 
geringe DSL-Bandbreiten. Die 
neue Technik über Funknetz 
werde nur in wirtschaftlich inte-
ressanten Gebieten angeboten. 
Heute werde schnelles Internet 
für Berufstätigkeit und Schu-
le benötigt. Hier bestehe für die 

Bürger in Schröck keine Chan-
cengleichheit zu anderen Mar-
burger Stadtteilen. In der Bevöl-
kerung gebe es erste Überlegun-
gen zur Gründung einer Bürger-
initiative. 

Der Ortsbeirat hat beschlos-
sen, eine Bürgerversammlung 
zu organisieren. Hierzu werden 
Oberbürgermeister Egon Vau-
pel und die Stadtwerke einge-
laden. Die Schröcker Bürger for-
dern, die Versorgung mit schnel-
lem Internet in Schröck flächen-
deckend zu ermöglichen. 

Wenn Mobbing zum Selbstmord führt
Experten referieren über Formen und Auswirkungen von psychischer Gewalt im Netz und in der realen Welt

Mit Mobbing unter Ju-
gendlichen haben sich 
gestern bei einer Fachta-
gung in Marburg 80 Leh-
rer, Jugendarbeiter und 
Polizisten beschäftigt. Vor 
allem Prävention und In-
tervention waren Thema.

von Patricia Kutsch

marburg. Bereits nach rund 
zwei Wochen sei die Veranstal-
tung ausgebucht gewesen wie 
Christian Wild vom Projekt Ge-
waltprävention und Demokra-
tielernen (GuD). GuD organi-
sierte die Tagung gemeinsam 
mit dem hessischen „Netzwerk 
gegen Gewalt“.

Mobbing sei oft subtil und Teil 
eines komplexen sozialen Sys-
tems. Pädagogen, die noch nicht 
tief in das Thema eingestiegen 
seien, erkennen Mobbing laut 
Wild oft erst spät und wissen 
nicht, was sie tun sollen. Viele 
Schulen holen sich mittlerwei-
le Hilfe von außen, statt untätig 
zu bleiben. Im Vorfeld könn-
ten Pädagogen aber darauf hin-
arbeiten, dass solche Mobbing-
Strukturen gar nicht erst entste-
hen oder früh erkannt und ge-
stoppt werden können. In einer 
Projektwoche könne man Schü-
ler mit dem Thema konfrontie-
ren.

Die gestrige Tagung solle Ein-
blick in verschaffen – und Wei-
terbildung anregen. „Die Ver-
anstaltung wird dazu beitragen, 
dass Mobbing als Thema be-

wusster wahrgenommen wird“, 
sagte Wild.

Phänomen ist oft nur schwer 
und sehr spät zu erkennen

Einer der drei Fachvorträge be-
schäftigte sich mit Cybermob-
bing: Angelika Beranek erklär-
te, dass das Thema stark in den 
Medien vertreten sei – dadurch 
werde oft auch überreagiert. 
Sie nannte Beispiele, bei denen 
Lehrer Cybermobbing befürch-
teten. Dabei haben sich zwei 
Freundinnen verkracht, über 
Facebook öffentlich gestritten – 

und sich wieder vertragen, als 
die Lehrer erste Gespräche ein-
leiten wollten. Cybermobbing 
zu erkennen, sei nicht leicht. 
Oft stelle ein Mitschüler Bilder 
ins Internet, die er lustig findet 
– und wollte damit niemanden 
verletzen. „Manche fragen, was 
daran schlimm sei – schließ-
lich ärgern sie andere nur im 
Internet.“ Online-Mobbing ge-
he mittlerweile aber oft auf dem 
Schulhof weiter.

 Beranek zeigte mit einem Vi-
deo, welche Auswirkungen Cy-
bermobbing haben kann: Ein 
Junge spielt vor neun Jahren vor 

einer Kamera mit einer Stange, 
als wäre sie ein Laserschwert. Er 
vergisst das Video, andere stel-
len es ins Netz. Mehr als 900 
Millionen Mal wurde das Video 
in drei Jahren gesehen. Die Sze-
ne schaffte es in die Zeichen-
trickserien American Dad und 
South Park. Der Junge wurde 
überall erkannt, musste mehr-
fach die Schule wechseln und 
sich psychiatrisch betreuen las-
sen. Diese Geschichte hat aber 
ein gutes Ende, wie Beranek ver-
riet: Der junge Mann ist heu-
te Fachanwalt für IT-Recht. An-
dere Fälle gehen schlechter aus: 

Junge Menschen bekommen 
Depressionen, Aggressionen 
oder Verhaltensprobleme – für 
einige Opfer sei Selbstmord der 
scheinbar einzige Ausweg.

Ein wichtiger Aspekt sei, den 
Jugendlichen bewusst zu ma-
chen, dass sie ein Recht am ei-
genen Bild haben. Zum Beispiel 
sollten Lehrer jeden Schüler fra-
gen, bevor sie Klassenfotos auf 
die Schulhomepage stellen, riet 
Beranek.

Danach informierte Dr. Pe-
ter Rosenkranz über Erschei-
nungsformen und Bedingungs-
faktoren von Mobbing. Im An-
schluss an die fachlichen Ein-
führungen arbeiteten die Teil-
nehmer in Workshops an ver-
schiedenen Aspekten von 
Mobbing, Prävention und Inter-
vention.

Angelika Beranek hielt bei der Fachtagung einen Vortrag über die verschiedenen Formen und Fol-
gen von Mobbing im Internet.   Foto: Patricia Kutsch n Cybermobbing ist das ab-

sichtliche Beleidigen, Bedro-
hen, Bloßstellen oder Belästi-
gen anderer mit Hilfe moder-
ner Kommunikationsmittel 
– meist über einen längeren 
Zeitraum.
n Cybermobbing findet im 
Internet etwa durch E-Mails, 
in Sozialen Netzwerken und 
auf Videoportalen statt.
n Cybermobbing findet auch 
per Handy, etwa durch SMS 
und lästige Anrufe, statt.
n Oft handelt der Täter ano-
nym – aber das Opfer kennt 
den Täter meist in der realen 
Welt.   (klicksafe.de)

Cybermobbing

Ausschüsse sind 
wohl überflüssig
Letzte Woche schien die Ein-
führung von „Dial4Light“ in 
Amöneburg noch beschlosse-
ne Sache, am Montag kam das 
Konzept nicht einmal zur Ab-
stimmung – weil die Stadtver-
ordneten die Laternen lieber 
doch wieder die ganze Nacht 
lang brennen lassen. 

Schön und gut, das hätten 
sie aber auch schon im ver-
gangenen Jahr entscheiden 
können, als sie das „Pro-
bejahr“ ins Leben riefen. Oder 
sie hätten vor zwei Wochen in 
den Ausschüssen nicht mit 
großer Mehrheit dafür stim-
men sollen, dass „Bei Anruf 
Licht“ eingeführt wird. 

Mit solchen plötzlichen 
Kehrtwendungen machen die 
Stadtverordneten, allen voran 
die der SPD, jedenfalls die 
Fachausschüsse überflüssig.

Aber auch die Bürger sollten 
sich an die Nase fassen: Als 
die Stadt Neustadt die Lam-
pen probeweise zur späten 
Stunde abschalteten, gingen 
die Menschen auf die Barrika-
den, beschwerten sich bei der 
Stadt und sammelten Unter-
schriften. In Amöneburg pas-
sierte jedoch so gut wie nichts, 
im Rathaus gingen kaum Be-
schwerden ein. Wer sich um 
seine Sicherheit sorgt, hätte 
schon mal einen Finger rüh-
ren können. Seite 7

von Florian 
Lerchbacher
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Erhard Fitz ist 
Ehrenstadtrat

Die Rauschen-
berger Stadt-
verordneten-
versammlung 
hat am Montag-
abend Erhard 
Fitz zum Eh-
renstadtrat  er-
nannt.  Der in 

Bracht lebende Inhaber eines 
Planungsbüros  war zwischen 
1997 und April 2011 Erster Stadt-
rat und damit auch Stellvertre-
ter des Bürgermeisters gewe-
sen. Zuvor hatte er Rauschen-
berg seit 1989 als Stadtverord-
neter gedient. Er habe gern 22 
Jahre für Rauschenberg gearbei-
tet, sagte Fitz. Inzwischen wis-
se er, dass man auch ohne Kom-
munalpolitik ein gutes Leben 
haben könne.   Seite 8

DIe BIBel
Gott hat uns nicht gegeben den 
Geist der Furcht, sondern der 
Kraft und der Liebe und der Be-
sonnenheit.  (2 Timotheus 1) 

ausgewählt von Pfarrerin Berit 
Hartmann, Bürgeln-Bauerbach

eInsIchten
Gut sein ist edel. Aber anderen 
zeigen, wie gut sie sein sollen, 
wirkt edler und macht nicht so 
viel Mühe. 

Mark Twain, (1835 bis 1910), 
US-amerikanischer Erzähler.

Tobias
Hervorheben


